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         »Kaum ein Mensch hat mich in meinem Schreiben, aber auch in meinem Umgang mit meinen
            eigenen Kindern so geprägt wie Jesper Juul. Er hatte die Gabe, in Worte fassen zu
            können, was sich oft schwer greifen lässt: Dass Kinder von Autoritäten profitieren,
            die nicht autoritär sind. Sondern authentisch, klar und selbstbewusst.« Nora Imlau, Autorin, Journalistin und Speakerin für Familienthemen

         »Zu viel Angst, zu wenig Selbstvertrauen: Familientherapeut Jesper Juul ermutigt Eltern,
            wieder mehr die Führungsrolle in der Familie zu übernehmen.« Brigitte

         »Mit Leitwölfe sein hat Jesper Juul ein Standardwerk geschaffen, das vereint, was in den Augen vieler
            Eltern auf den ersten Blick unmöglich scheint: Kindern auf Augenhöhe Führung schenken.
            Eine absolute Empfehlung für alle, die Kinder bedürfnisorientiert ins Leben begleiten
            möchten.« Isabel Huttarsch, Autorin, www.mamapsychologie.de

         »Jesper Juul formuliert in seinem Leitwölfe-Buch eine Vision für die Gesellschaft:
            Wenn sich in den Familien eine bessere Führungskultur etabliert, lassen sich die Lebensbedingungen
            für alle verbessern. Für Eltern gilt wie für Manager und Politiker: Führung darf nicht
            mit Macht verwechselt werden.« Tanja Zech, T-Online

         »Das anregende Buch ist kein simpler Ratgeber, sondern überlässt es dem Leser, die
            passenden Schlüsse zu ziehen.« Hörzu

         »Wenn ich Jesper Juuls Bücher lese, dann haben seine Worte kein bisschen an Aktualität
            verloren, ganz im Gegenteil. Jedes Mal, wenn ich erlebe, wie Gleichwürdigkeit in unserem
            Alltag gelebt wird, dann sehe ich, wie seine Arbeit weiterwirkt.« Heidy de Blum, Leiterin familylab Deutschland

         »Das Buch ist (…) weniger ein herkömmlicher Erziehungsratgeber als eine Gesellschaftsanalyse.
            Juul versucht zu ergründen, wo die Probleme heutiger Eltern und ihrer Kinder liegen
            und woher diese kommen. Auch Lösungen hält der Erziehungsexperte parat, wobei er sich
            in Leitwölfe sein vor allem auf die Haltung der Erwachsenen gegenüber ihren Kindern konzentriert.«
            Heike Le Ker, Spiegel online

         »Jesper Juul ist Europas gefragtester Pädagoge der Gelassenheit.« Die Zeit

         »Besonders gewandelt hat mich die Zeit, die ich ab 2008 mit dem dänischen Familientherapeuten
            Jesper Juul verbringen durfte. Er hat mich gelehrt, was Gleichwürdigkeit bedeutet.
            Ich musste lernen, wie ich es leben kann.« Sandra Teml-Wall, Eltern- und Familienberaterin, Autorin

         »Der Erziehungsratgeber (…) eignet sich für alle (werdenden) Eltern, die sich mit
            ihrer Rolle als Leitwölfe auseinandersetzen wollen und dabei auf vorgekaute Theorien
            und To-do-Listen gerne verzichten können.« Christiane K., www.lol-mehr-vom-leben.de

         »Jesper Juul hat mit seinen Erkenntnissen aus jahrzehntelanger Arbeit mit Familien
            mein Leben sowohl als Mutter unendlich bereichert, als auch meine Haltung in der Familienberatung.
            Klarheit in der Kommunikation und liebevolle Begleitung von Kindern schließen einander
            nicht aus, sondern bedürfen einander!« Linda Syllaba, Autorin und Lifecoach

         »Jesper Juul gelingt es, über das, was er wie schreibt, mit mir in Beziehung zu treten.
            Ich füge hinzu: in eine gleichwürdige Beziehung! Er macht mich, den manchmal verunsicherten
            Vater, den oft verunsichernden Lehrer, den nach Sicherheit Suchenden, nicht falsch.
            Nein, ich fühle mich in all meinen Facetten gesehen, wertgeschätzt, eingeladen.« Andreas Reinke, Lehrer, familylab-Seminarleiter, Autor

         »Eltern lieben Jesper Juul dafür, dass er Auswege aus den Erziehungsfallen der Gegenwart
            eröffnet.« Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung
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            Vorwort von Susanne Mierau
            

         

         Jesper Juul hat eine ganze Generation von Eltern geprägt, die sich auf einen neuen
            Weg der Elternschaft begeben haben: Er hat uns an die Hand genommen, um uns sicher
            über den oft schwierigen Weg zu begleiten, aus der negativen Erziehungsvergangenheit
            kommend zu einem demokratischen Erziehungsstil zu gelangen. Ein neuer Stil, wo Kinder
            nicht als Objekte, sondern als Subjekte betrachtet werden, und Familien als System
            geachtet werden, in dem die Bedürfnisse aller bedeutsam sind. Viele junge Menschen
            konnten durch seinen Grundsatz der Gleichwürdigkeit in den Genuss sicherer, stabiler
            Familienbeziehungen kommen.
         

         Noch vor 75 Jahren sind Kinder in einer völlig anderen Lebensrealität aufgewachsen,
            als sie es heute tun. Nicht nur, was die Rahmenbedingungen der Ernährung, der Bildung
            und des Spiels betrifft, sondern auch in Bezug auf den Umgang von Eltern und anderen
            Erwachsenen mit diesen Kindern. In den letzten Jahrzehnten hat sich unser Wissen dazu,
            wie sich Menschen entwickeln, wie die menschliche Persönlichkeit entsteht und welche
            enorme Bedeutung die frühen Beziehungen auf unser gesamtes Leben ausüben können, dramatisch
            verändert. Nach und nach sickerte das Forschungswissen aus Pädagogik, Psychologie,
            Neurowissenschaften und Medizin in den Elternalltag und veränderte den Blick auf das
            Kind, auf den alltäglichen Umgang mit Kindern in der Familie und Institutionen bis
            hin zum Schutz des Kindes vor Gewalt durch die Gesetzgebung. Obwohl wir innerhalb
            dieser in Anbetracht der gesamten Menschheitsgeschichte wirklich kurzen Zeitspanne
            viele Erkenntnisse gewonnen haben und das Familienleben durch sie enorm positiv verändert
            wurde, stehen wir in vielen Bereichen noch am Anfang einer neuen Zeit des Begleitens
            von Kindern und des Familienlebens.
         

         Erziehung wandelt sich durch neue Erkenntnisse, aber auch durch die Veränderung unseres
            Lebens und unserer Umwelt. Das hat sie schon immer getan und wird es weiter tun, weil
            genau dies ein Teil unserer evolutionären Erfolgsgeschichte ist: Als Menschen haben
            wir die gesamte Welt bevölkert, weil wir zwar überall auf der Welt mit der nahezu
            gleichen biologischen Ausstattung als physiologische Frühgeburten geboren werden,
            aber uns aufgrund der Plastizität unseres menschlichen Gehirns in den ersten Jahren
            durch das, was wir erleben, optimal an die jeweilige Umgebung anpassen, in der wir
            leben. Ändert sich unsere Umgebung, verändern sich die Individuen darin; sie passen
            ihr Verhalten an die neuen Herausforderungen an, so gut es geht. Aktuell verändert
            sich unsere Welt sehr schnell. Wir sprechen von Klimaanpassung, also der Anpassung
            unseres Lebens und Alltags an die globale Erwärmung, wobei aktuell der Schwerpunkt
            der Klimaanpassung noch auf Wirtschaft und Infrastruktur liegt und weniger die Art
            unseres Zusammenlebens in den Blick genommen und der Frage nachgegangen wird, wie
            sich auch das Familienleben ändern wird, weil sich unsere Umwelten mehr und mehr verändert.
         

         Schon seit Jesper Juuls Tod 2019 gab es einschneidende und nachhaltige Ereignisse,
            von denen er – mit Ausnahme der Klimakrise – nichts ahnen konnte: Corona, eine Verschärfung
            der Klimakrise, Krieg in Europa. Die Herausforderungen sind seither nicht abgebrochen:
            (Kinder-)Armut, Starkwetterereignisse, Kriege, die Care-Krise mit ihren Auswirkungen
            auf Bildung und Betreuung, Zeitmangel und Rückschritte in der Gleichberechtigung prägen
            unsere Zeit und damit das Aufwachsen unserer Kinder und unser Elternsein. Während
            noch immer nicht in alle Haushalte das Wissen vorgedrungen ist, dass es nicht nur
            ein Recht auf gewaltfreie Erziehung gibt, sondern wie der Verzicht auf psychische
            und physische Gewalt auch umgesetzt werden kann, müssen wir uns gleichzeitig dem drängenden
            Thema stellen, wie wir unsere Kinder für den Umgang mit diesen Krisen stärken und
            ihnen eine Sicherheit mitgeben, die sie für die ungewisse Zukunft stützt. Durchaus
            hängen diese beiden Themenkomplexe zusammen, aber es ist für viele heutige Eltern
            schwer, Kinder liebe- und respektvoll zu begleiten und ihnen gleichzeitig als ihre
            Bezugspersonen Sicherheit und Stärke zu vermitteln. Gerade wenn wir selbst Unsicherheit
            verspüren ob der Probleme unserer Zeit, erscheint es vielen Eltern schwer, dennoch
            zielsicher und vertrauenswürdig vorzugehen. Jesper Juul hat mit dem Begriff der »Leitwölfe«
            ein Bild für Elternschaft kreiert, das wir deswegen heute mehr denn je brauchen.
         

         Betrachten wir das Verhalten frei lebender Wolfsrudel, sehen wir Familienverbände,
            in denen Lebewesen unterschiedlichen Alters zusammenleben und füreinander sorgen.
            Zwar gibt es darin die beiden Alphatiere des Leitwolfes und der Leitwölfin, die die
            Nachkommen des Rudels zeugen, aber anders als oft gedacht, sind diese beiden Alphatiere
            keine ständig kämpfenden Lebewesen, die dauernd ihre Position verteidigen müssen:
            Sie sind vielmehr natürliche Autoritäten, die sich liebevoll um ihren Nachwuchs kümmern
            und für ein friedliches Miteinander innerhalb der Gruppe sorgen. Wenn Konflikte innerhalb
            des Rudels auftreten, werden diese in der Regel gewaltfrei gelöst. Welpen genießen
            in ihrem Rudel viele Freiheiten des körperlichen und sozialen Erprobens. Leben Wölfe
            hingegen in Gefangenschaft mit zu wenig Freiraum in aufgezwungener Gemeinschaft, kommt
            es durchaus zu Aggression und Kampf innerhalb der Gruppe. So schwierig oft Vergleiche
            und Übertragungen zwischen Tieren und Menschen sind, ist das Sinnbild des frei lebenden
            Wolfsrudels passend gewählt für die Art von Familienleben, die wir heute anstreben
            sollten.
         

         Für den Aufbau der für unsere Zeit so wichtigen Resilienz, der psychischen Widerstandsfähigkeit
            gegenüber Krisen, ist es wichtig, dass Kinder sowohl respektvoll und demokratisch
            behandelt werden, als auch sichere Bezugspersonen haben, die sie schützen, begleiten
            und ihnen vermitteln, wie die Welt funktioniert und welche Grenzen sie hat. Je nachdem,
            welchen Belastungen wir in unserem Leben – und ganz besonders der eigenen Kindheit
            – ausgesetzt waren, haben wir Eltern manchmal Schwierigkeiten darin, die benötigte
            Nähe zu schenken, unseren Kindern Freiheit zu ermöglichen und/oder sie zu halten und
            bei Bedarf zu lenken. Doch all diese Aspekte sind Teil von Elternschaft – sie sind
            quasi Bestandteile der »Jobbeschreibung Elternschaft«. Kinder brauchen all diese Dinge,
            damit sie sich heute in ihrer Welt zurechtfinden, aber auch morgen die Chancen haben,
            aktiv ihr Leben zu gestalten. Wenn wir der Frage nachgehen, welche Kompetenzen Menschen
            für das 21. Jahrhundert benötigen, gehen wir heute vom 4K-Modell aus: Kommunikation,
            Kollaboration, Kreativität und kritisches Denken sind die wesentlichen Eigenschaften,
            die Zukunftsfähigkeit bedeuten. Die in uns als Menschen angelegte Beziehungsfähigkeit,
            die die Basis unseres Lebens und Wachsens ist, dürfen wir nicht durch Strenge, Machtgefälle
            und Strafen untergraben. Vielmehr müssen wir sie ausbauen, sodass Kinder lernen, wie
            Zusammenarbeit funktioniert, wie Menschen gut miteinander kommunizieren und wie sie
            durch Sprache Konflikte lösen können. Anstatt vorgegebenen Schritten zu folgen, wird
            Kreativität bedeutsam sein, damit aus den vorhandenen Ressourcen bestmöglich geschöpft
            werden kann. Hierfür brauchen Kinder Leitwölfe, die sie einbeziehen in den Alltag,
            ihnen Raum geben zum Be-Greifen der Welt und zum Sammeln von Erfahrungen und ihnen
            gleichsam Vorbild sind. Und sie dann, wenn es nötig ist, in die richtige Richtung
            weisen.
         

         Als dieses Buch 2016 in deutscher Sprache erschien, setzte sich Jesper Juul mit der
            Frage auseinander, ob er als Mann ein speziell an Mütter gerichtetes Buch schreiben
            dürfte. Der Frage nach den Leitwölfinnen und ihren gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
            geht er in diesem Buch nach. Auch wenn es aus feministischer Sicht durchaus auch Kritikpunkte
            an einzelnen Stellen seiner Sicht der Entwicklung von Rollenbildern und der aktuellen
            Machtverhältnisse zwischen Frauen und Männern gibt, hat er sich nicht nur hier, sondern
            generell immer wieder dafür ausgesprochen, dass Mütter die erlernten Ideale und die
            gesellschaftlich eingeforderte Anpassung und Unterordnung hinter sich lassen und ihr
            Selbstwertgefühl stärken. Ebenso wie Väter wieder Zugang zur Emotionalität und Sanftheit
            erlangen sollten und nicht bei der Erziehung von Kindern helfen, sondern aktiv daran mitwirken und Verantwortung und Einsatz zeigen. Als Vertreter
            des Glaubens daran, dass alle Bedürfnisse im Familiensystem wichtig sind und eine
            Balance angestrebt werden solle, ging es Jesper Juul um Gleichwürdigkeit innerhalb
            der Familie – nicht nur zwischen Elternteil und Kind, sondern zwischen allen Familienmitgliedern.
            Ich bin mir sicher, würde er heute noch schreiben, würde er nach den Belastungen der
            Pandemie, die besonders Mütter trafen, und mit Blick auf die prekäre Lage der außerfamiliären
            Betreuung und Bildung, die ebenso wieder besonders Mütter betrifft, die Machtverhältnisse
            zwischen den Geschlechtern noch einmal anders hervorheben. Er würde die Gesellschaft
            zum Handeln auffordern, da die Balance innerhalb von vielen Familien durch die bestehenden
            Strukturen zu sehr aus dem Gleichgewicht gerät. Wir wissen heute unter anderem aus
            den Neurowissenschaften gesichert, dass das fürsorgliche Umsorgen keine Frage des
            Geschlechts ist und dass Umsorgen dort entsteht, wo sich Menschen um Kinder kümmern
            und sich die Zeit dafür nehmen bzw. sie bekommen. Auch in diesem Punkt ist Jesper
            Juuls Buch daher weiterhin aktuell. Es weist uns die Richtung, Kinder nicht nach überholten
            Rollenbildern zu erziehen, nicht in die Rosa-Hellblau-Falle zu tappen, sondern ihnen
            mit Offenheit und Toleranz zu begegnen, um sie für eine Welt großzuziehen, in die
            sie diese Werte hineintragen. Eine Welt, in der sie die persönliche Integrität eines
            jeden Einzelnen achten, weil sie dies selbst erfahren durften.
         

         In einer Zeit, in der Ungewissheit herrscht und wir mit vielen Herausforderungen konfrontiert
            sind, fehlt die Stimme Jesper Juuls als Verbündeter der Kinder und Jugendlichen und
            als Pädagoge, der sich für einen neuen Blick auf Elternschaft und institutionelle
            Betreuung eingesetzt hat. Seine Worte hallen in diesem und seinen anderen Büchern
            nach. Nun kommt es auf uns an, auf dich und mich, seine Worte nicht in Vergessenheit
            geraten zu lassen und am Prinzip der Gleichwürdigkeit festzuhalten, es individuell
            zu leben und hinauszutragen in die Welt an seiner statt.
         

         Susanne Mierau

      

   
      
            
               

            

            Einleitung
            

         

         Unsere Welt verändert sich schneller als jemals zuvor. Wir alle versuchen verzweifelt,
            Schritt zu halten und für uns selbst und unsere Kinder Anpassungsmöglichkeiten an
            den Wandel zu finden. Die gute Nachricht ist, dass wir dabei oft erfolgreich sind.
            Die Smartphones, Tablet-PCs, Apps und andere elektronischen Geräte, die heute im Umlauf
            sind, und ihr Einfluss auf das Leben sowohl des Einzelnen als auch der Familie sind
            anschauliche Beispiele. Wir haben die kritische, besorgte und defensive Haltung, die
            noch vor zehn Jahren im Hinblick auf die Fülle der technologischen Neuerungen vorherrschte,
            hinter uns gelassen und einen Punkt erreicht, an dem Schulkinder angespornt werden,
            sich auf elektronikfreie Tage oder Wochen einzulassen, und Familien spannende und
            wohltuende Mittel und Wege ersinnen, die Zeiten zu beschränken, in denen jeder den
            Blick auf das eigene Display heftet. Sehr viele entdecken den Wert der persönlichen
            Interaktion aufs Neue, und wenn Eltern den Mut haben, neue Maßstäbe zu setzen, folgen
            die Kinder bereitwillig.
         

         Seit mehr als einer Generation versuchen die Gesellschaft als Ganzes und auch die
            meisten ihrer einzelnen Mitglieder, die Tatsache zu verarbeiten, dass heute jeder
            von uns – ungeachtet des Lebensalters – erheblich stärker, kompetenter und selbstbestimmter
            ist, als es früher möglich schien. Meine eigene Generation hat bedeutende Veränderungen
            in der Altenpflege auf den Weg gebracht, Kindergärten und Schulen sehen sich zu einem
            Kurswechsel in ihren Denk- und Verhaltensweisen gezwungen, und auch die Ehe und andere
            Liebesbeziehungen zwischen Erwachsenen fordern einen Einstellungswandel.
         

         Die Suche nach einem gesunden Gleichgewicht zwischen unserem Wunsch nach Kooperation
            und Anpassung einerseits und dem Bedürfnis nach Integrität und persönlichen Grenzen
            andererseits ist heute mehr denn je in den Fokus der Aufmerksamkeit gerückt. Sind
            wir zu individuell und egozentrisch geworden oder gestatten wir uns noch Sozialisationsprozesse,
            die auch Kummer und Enttäuschungen mit sich bringen? Diese Suche ist eine große existenzielle
            Herausforderung, und viele Kinder, die verhätschelt und von den Eltern zum absoluten
            Mittelpunkt ihrer Lebenswelt gemacht wurden, halten nun − inzwischen erwachsen geworden
            − nach Möglichkeiten Ausschau, einen Beitrag zum Wohl anderer zu leisten. Sie und
            wir alle wissen, dass auch heute die Mehrzahl der Kinder auf Unterstützung und Ermutigung
            angewiesen ist, um ihr Potenzial voll zu entfalten.
         

         Erziehungswissenschaftler, Pädagogen, Leute wie ich streiten über viele Themen, jedoch
            über eine Tatsache nicht. Bei diesem Thema gibt es keinen Zweifel und keine Debatte:
            Kinder brauchen Führung durch Erwachsene. Das wissen wir, weil es Kindern, die ohne diese Führung leben, schlecht geht – ob
            sie allein sind, nur unter anderen Kindern oder mit Eltern, die nicht führen können
            oder wollen. Eine Mutter hat mir einmal geschrieben, dass ihre zweijährige Tochter
            morgens nicht in den Kindergarten wollte. Wenn das Mädchen im Kindergarten ankam,
            ging alles wunderbar, aber vor der Fahrt dorthin weigerte sie sich, ins Auto zu steigen.
            Eines Tages hat die Mutter zufällig drei oder vier Gummibärchen im Auto gefunden und
            gesagt: »Wenn du jetzt kommst, kriegst du die Gummibärchen.« Zu der Zeit, als die
            Mutter mir den Brief schrieb, forderte ihre Tochter schon mindestens zweihundert Gramm
            Gummibärchen, wenn sie ins Auto einsteigen sollte, und die Mutter fragte: »Was mache
            ich jetzt?« Wir wissen alle, dass innerhalb weniger Monate die Gummibärchen nicht
            mehr funktionieren werden. Wie macht man das in einem solchen Fall mit der Führung?
            Die Antwort ist im Grunde einfach und trotzdem schwierig. Es geht darum, seine Kinder
            kennenzulernen, ihre persönlichen Grenzen kennenzulernen, sich diesen gegenüber respektvoll
            zu verhalten und mit seinen Kindern so authentisch wie möglich umzugehen. Das ist
            das Thema dieses Buches.
         

         Kinder brauchen Eltern als Leitwölfe, damit sie sich im Dickicht des Lebens zurechtfinden.
            Sie brauchen Eltern, die manchmal – es gibt da keine genaue Zahl – klare Signale senden.
            Wir sehen heute viele Familien, in denen die Eltern so große Angst haben, ihren Kindern
            zu schaden oder sie zu verletzen, dass die Kinder zu Leitwölfen werden. Und die Eltern
            streifen orientierungslos durch den Wald. Meine Generation hat noch geglaubt, es sei
            ganz einfach. Wir dachten, wenn wir einfach das genaue Gegenteil dessen leben, was
            unsere Eltern gemacht haben, sei alles okay. Doch es war nicht alles okay, und auch
            die Männer und Frauen, die heute Eltern werden, haben kaum eine Vorstellungen davon,
            wie man als Familie so zusammenleben kann, dass alle zu ihrem Recht kommen. Man kann
            natürlich als Individuum sehr starke Wertvorstellungen mitgebracht haben – aus der
            eigenen Familie oder aus der Gegend, dem Land oder der Kultur, aus denen man stammt –,
            aber eine gemeinsame deutsche, bayerische oder dänische Sammlung von Werten gibt es
            nicht. Das macht das Leben natürlich schwieriger. Entweder lebt man als Familie von
            Konflikt zu Konflikt, was dahin führt, dass es eine Riesennachfrage nach Lösungen
            gibt, die es nicht geben kann. Oder man muss reflektieren und nachdenken. Man muss
            sich miteinander unterhalten, und man muss sich fragen: Was will ich als Basis für
            meine Familie, was will ich als Fundament für unser gemeinsames Heim? Und was finde
            ich so wertvoll, dass ich es meinen Kindern gern mitgeben möchte, weil ich glaube,
            dass es auch in zwanzig oder fünfzig Jahren noch wertvoll sein wird? Diese Fragen
            sind einfach zu stellen, aber sie sind nicht einfach zu beantworten. Und wie jede
            Krise bringt auch diese sowohl Leid als auch Potenzial für Wachstum und Veränderung
            mit sich.
         

         Das Grundgeflecht jeder Gesellschaft ist die Familie. Ungeachtet der Vielfalt der
            Familienkonstellationen und der hohen Scheidungsraten handelt es sich um Beziehungen,
            die auf dem Fundament der Liebe errichtet sind. In Europa konnten wir eine allmähliche
            Entwicklung von dem, was ich »Wir-Familie« nenne, zur »Ich-Familie« beobachten. Jedes
            einzelne Familienmitglied hat heute Zugriff auf die unendlichen Chancen einer globalen
            Welt und somit auf lebenslange, folgenschwere Wahlmöglichkeiten. Die Qualität dieser
            Wahlmöglichkeiten hängt weitgehend vom Selbstwertgefühl und den Leitwerten ab, die
            im Verlauf der Entwicklung vielleicht durch neue ersetzt werden oder langfristig Bestand
            haben. Eine Fülle von Faktoren – auf ökonomischer, soziologischer, psychologischer
            und demografischer Ebene – trieb diesen Prozess des Wandels voran.
         

         In einigen Ländern werden inzwischen erste Anzeichen sichtbar, dass Menschen nach
            Möglichkeiten suchen, die Ich-Familie anzupassen, um sich auf neue Weise in die eigene
            erweiterte Familie, in die lokale Gemeinschaft, in Migranten- und andere soziale Gruppen
            einzubringen. Die wirtschaftlichen Umstände legen nahe, sich eingehender mit der Betreuung
            unserer älteren Mitbürger zu befassen, und alle diese Bestrebungen setzen voraus,
            dass wir über Begriffe wie »Gebende« und »Nehmende« hinausdenken. Es gilt, neue Wege
            einzuschlagen, um Werte und Prinzipien wie die Würde des Menschen, persönliche Grenzen,
            Authentizität und Empathie in unser Denken und Handeln einzubeziehen.
         

         Ein Text in diesem Buch (Kapitel 7) greift die Frage auf, ob wir uns tatsächlich dafür
            einsetzen, Stärke und Gesundheit unserer Kinder zu fördern. Das Gleiche gilt für Erwachsene.
            Die politische Agenda in Europa verlangt Leistung, Wettbewerb und Individualismus,
            die bekanntlich extrem ungesund für Kinder und Erwachsene sind. Um uns nicht an diese sozialen Normen automatisch anzupassen, brauchen
            wir klare Wertvorstellungen. Wenn das Fundament einer Gesellschaft sich ändert, müssen
            auch die alten Begriffe einer Untersuchung unterzogen und gegebenenfalls neu definiert
            werden: persönliche Autorität, individuelle Verantwortung (Kapitel 1), die Paradoxie
            der Macht (Kapitel 8). Wie gelangen wir zu den Maximen, die unser Leben bestimmen
            sollen? Nach wessen Vorstellungen wollen wir leben? Salopp gesagt: Wer ist hier der
            Bestimmer?
         

         Seit im Zuge der antiautoritären Bewegung und des Kampfes der Frauen um Gleichberechtigung
            in den Siebzigerjahren die traditionelle westliche Kernfamilie sich aufzulösen begonnen
            hat, steckt das Konzept elterlicher Führung in einer Art Identitätskrise. Früher war
            die Sache klar: Der Patriarch führte die Familie an. Der Chef führte die Firma, der
            Lehrer bestimmte, was in der Schule passierte. Es besteht kein Zweifel, dass die Auflehnung
            gegen den autoritären Führungsstil von Staatsoberhäuptern, Regierungen, Bürokraten,
            Lehrern , Eltern und anderen unumgänglich war. Sie hatte zahlreiche positive Auswirkungen
            sowohl auf die Gesellschaft als auch auf das Individuum. Vor allem aber sorgte sie
            dafür, dass das grundsätzliche Konzept von Macht unter die Lupe genommen und seine
            innere Logik infrage gestellt wurde. Als diese politisch motivierte Bewegung von Menschen
            weitergedacht wurde, deren Rollen nicht durch Politik, sondern durch psychologische
            und existenzielle Aspekte geprägt waren – beispielsweise von Lehrern und Eltern, die
            Verantwortung für die gesunde Entwicklung von Kindern und Jugendlichen trugen –, warf
            das eine Menge Fragen auf und führte zu tiefer Verunsicherung. In den Achtziger- und
            Neunzigerjahren wurde deutlich, dass die politische Alternative zur Autokratie – die
            Demokratie – zwar eine konstruktive Zusammenstellung von Werten darstellte, dass sie
            aber nicht ausreichte, um die Menschen an der Macht mit neuen und besseren Leitlinien,
            Werten und Verhaltensweisen zu versorgen.
         

         Was dann geschah, war, dass sowohl die öffentliche Debatte als auch die persönlichen
            Überlegungen von Erwachsenen in einer gegensätzlichen Begrifflichkeit gefangen waren:
            Es gab »autoritär« als das eine Extrem und die faire oder »freie« Zusammenarbeit als
            das andere. Und »demokratisch« lag irgendwo dazwischen. Es stellte sich jedoch heraus,
            dass sich das grundlegende Bedürfnis nach Nähe sowie nach persönlicher und gemeinschaftlicher
            Entwicklung sowohl von Erwachsenen als auch von Kindern in keinen dieser Begriffe
            fassen ließ. Das bedeutet, dass wir quer denken mussten, um eine wirkliche Alternative
            formulieren zu können. Wir mussten einen anderen Blickwinkel einnehmen und ein neues
            Paradigma schaffen.
         

         In den letzten dreißig Jahren sind die Werte und der Kern dieses Paradigmas immer
            klarer geworden – dank der Millionen Eltern und Pädagogen, die ihr Leben und ihre
            Arbeit der Aufgabe gewidmet haben, herauszufinden, wie Kinder und Erwachsene besser
            zusammenleben und -arbeiten können. Das Feedback der Kinder – sowohl ihre Aussagen
            als auch ihr Verhalten – hat dabei einen unverzichtbaren Beitrag geleistet. Parallel
            dazu wurden insbesondere in der Neurowissenschaft, in der Familientherapie und in
            der Entwicklungspsychologie wichtige Erkenntnisse gewonnen, die Daten und Perspektiven
            von unschätzbarem Wert liefern. Ich hatte das Privileg, Teil dieser Veränderung sowohl
            aufgrund meines Berufes als auch als Vater und Großvater zu sein. Und obwohl der Veränderungsprozess
            gerade erst begonnen hat, möchte ich in diesem Buch versuchen, einige Erkenntnisse
            und Leitlinien zu formulieren. Ich hoffe, dass diese Ihnen als Eltern, aber auch anderen
            Menschen, die sich mit der Führungsaufgabe von Erwachsenen beschäftigen – egal ob
            sie Erfahrene oder Neulinge sind –, als Inspiration dienen.
         

         Ein zentraler Punkt ist, wie oben schon gesagt, »die Frauenfrage«, die seit den Sechzigerjahren
            virulent und immer noch nicht gelöst ist. An vielen Veränderungen habe ich sowohl
            im Beruf als auch in meinem Privatleben stets auch als Partner von Frauen teilgenommen –
            und werde seit vielen Jahren gebeten, ein Buch über Mütter zu schreiben. Das habe
            ich immer abgelehnt, einfach aufgrund der Tatsache, dass ich weder Frau noch Mutter
            bin und mein Wissen daher bestenfalls aus zweiter Hand stammt. Andererseits habe ich
            so viele Jahre als Therapeut, Berater und Pädagoge mit Müttern, Kolleginnen, Lehrerinnen
            und vielen anderen Frauen gearbeitet und dadurch ein ziemlich umfassendes Verständnis
            und Einfühlungsvermögen für weibliche Sichtweisen entwickelt, dass ich jetzt beschlossen
            habe, dass es vielleicht in Ordnung ist, darüber zu schreiben. Ich möchte das als
            solidarischen Beitrag aus der Perspektive eines Mannes verstanden wissen. Meine unmittelbare
            Inspiration dazu waren die Titelseite des Time-Magazins (21. Mai 2012), wo eine Mutter
            ihren sechsjährigen Sohn stillt, und all die Turbulenzen, die dieses Cover über lange
            Zeit verursacht hat. Meine wahre Motivation sind jedoch die oft sehr vereinfachte
            Art und Weise, wie Mütter in den Medien dargestellt werden, und die Erfahrung, dass
            Frauen und Mütter jede Unterstützung von außen brauchen, die sie nur bekommen können,
            um ein erfülltes Leben für sich selbst zu schaffen und dadurch so gute Partnerinnen
            und Mütter zu sein, wie es ihnen möglich ist.
         

         Die Verschiebung der Geschlechterrollen und der Kampf beider Geschlechter um eine
            zeitgemäße, für alle Familienmitglieder beglückende und befriedigende Neudefinition
            hängen eng mit der Frage der elterlichen Führung zusammen, die im Zentrum dieses Buches
            steht. Neue Antworten auf alte Fragen müssen her, die für keinen der Beteiligten leicht
            zu finden sind und die auch schmerzhafte Prozesse einschließen. Wenn Sie eine Frau
            sind, hoffe ich, dass Sie meine Fürsorge und Wertschätzung hinter dem spüren können,
            was Sie vielleicht als harte oder kritische Aussagen wahrnehmen. Und wenn Sie ein
            Mann sind, ermutige ich Sie, einen ernsthaften Blick auf Ihre eigene Rolle zu werfen
            und den Einfluss zu sehen, den Sie als Sohn, Liebhaber, Partner und Elternteil haben.
            Denn auch wenn einige Elemente des Phänomens, das Frauen und Mütter an der Entfaltung
            ihres vollen menschlichen und zwischenmenschlichen Potenzials hindert, in einem sozialen
            und politischen Kontext einfach zu erklären sind, gelten diese Phänomene auch für
            Männer, wenn auch aus anderen Gründen, worauf ich in Kapitel 4 und 6 eingehen werde.
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